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werden. Den Störungen durch andere, besonders T c l e -
graphiesender, wurde besondere Aufmerksamkeit zugewandt. 
Bei den Versuchssendungen am 22. bis 24. Februar berich­
teten eine Anzahl Mitarbeiter ohne besondere Aufforderung 
über derartige Störungen. 

In einer Entfernung von über 200 km vom Sender stellten 
89 V . H., von 20 bis 200 km 79 v. H. und in 0 bis 20 km E n t ­
fernung 25 V . H. der Beobachter Störungen durch T e l e -
graphiesender fest. 

Der Oberpostdirektion Stuttgart konnten die Rufzeichen 
von über 40 fremden Störern gemeldet werden. 

Neben der Fortführung dieser Versuchssendungen ist auch 
die Aufnahme von systematischen Messungen beabsichtigt, 
wobei ein besonderes Verfahren das direkte Messen der I n ­
tensität der Trägerwelle mittels verhältnismäßig einfacher 

Apparatur gestatten soll. Großer Wert wird auf die Durch­
messung besonders interessanter Gebiete mit transportablen 
Meßgeräten gelegt. Während derselben hat eine feste Meß­
station ständig den Sender zu kontrollieren, da die bis­
herigen Erfahrungen der Hochfrequenzkommission gezeigt 
haben, daß ein solcher Rundfunksender nicht ohne weiteres 
als Eichsender benutzt werden kann. 

Daß das Programm bisher vollständig durchgeführt werden 
konnte, ist der regen Unterstützung zu verdanken, die die 
Hochfrequenzkommission auf ihre Initiative hin erfahren 
hat. Wenn die ganze große Arbeit nur durch ehrenamt­
liche, freiwillige Tätigkeit bewältigt werden konnte, so ist 
es nur auf das große Interesse zurückzuführen, das F a c h -
und Laienkreise an dem Problem der Ausbreitung der Rund­
funkwellen haben. 

Der deutsche Amateursendedienst 
Die „Eadio-Umscnau" i n F r a n k f u r t a . M . ver ­

öffentlichte in den Heften 23 und 24 je einen A u f s a t z 
von D r . P . L e r t e s , von P . Baumholder und Adolf 
E n d e . A l l e drei A r t i k e l enthalten K r i t i k e n über 
den „Deutschen Sendedienst" und des von ihm 
bisher Gele is teten ; hier n i m m t der L e i t e r des 
Deutsehen Sendedienstes zu jenen Ausführungen 
Ste l lung . 

E s i s t zunächst festzustel len, daß e in solches Auf t re ten i n 
der ölieutliehkeit, noch ehe dem deutsehen Amateurd ienst 
oder der Hauptverkehrs l e i tung Wünsche oder Besehwerden 
von dieser Seite zugegangen s ind, wie ein organisierter Über­
f a l l w i r k t und unserer Pr iva t sendere i nur schaden k a n n . 
W a r u m ohne weiteres der Weg in die Öffentlichkeit gewählt 
i.st, obgleich der Vorsitzende des Sendeausschusses i n F r a n k ­
fur t wohnt, ist nicht erklärlich. 

D r . L e r t e s behauptet, es habe bei der Gründung des 
deutschen Sendedienstes i n J e n a i m J a n u a r fruchtlose De­
batten gegeben und „Gründungsvorgänge". Tatsache i s t , daß 
eine k l a r e Organisat ion aufgestel l t wurde und e in P r o g r a m m 
festgelegt worden i s t , und daß die T a g u n g von w a r m e r B e ­
geisterung erfüllt w a r . D r . L e r t e s nennt dies Desorganisat ion. 
Den ersten deutschen Amateursendetag nennt er ein J a z z -
baudkonzert , in dem jeder ohne Rücksicht auf den andern 
sein I n s t r u m e n t gespielt habe. E i n e einfache Anfrage beim 
D . A . S . D . hätte ihn darüber aufgeklärt, daß 840 Beob­
achtungsmeldungen eingelaufen und an die Sender we i ter ­
geleitet worden s ind, die dadurch ihre Reichweite und L a u t ­
stärke er fahren haben. I s t das ,.technischer oder wissen­
schaftl icher U n s i n n ? " Zur Ber i cht igung seiner abfälligen 
Bemerkungen über die „Geheimtelegrapnie" der Amateure 
sei nur gesagt, daß die Mehrzahl der Abkürzungen im amt­
lichen V e r k e h r eingeführt i s t und die übrigen überall in 
der L i t e r a t u r einzusehen s ind. Sie dienen nur der A b ­
kürzung des V e r k e h r s und n i cht der Geheimhaltung , an der 
k e i n A m a t e u r ein Interesse hat . 

Die übrigen Ausführungen des H e r r n D r . L e r t e s gipfeln in 
dem Wunsch , die Pr ivatsendere i ausschließlich wissenschaft ­
l ichen Zwecken dienstbar zu machen, wozu einige wenige 
Vereinssender genügen, deren A r b e i t durch eine zu schaffende 
große deutsche Kurzwe l l enversuchss ta t i ou in J e n a an ­
geleitet werden soll . Das ist e t w a dasselbe, a l s wenn man 
den Radfahrer nur dann als berechtigt ansehen wollte , wenn 
er Versuche über die F l i e h k r a f t anste l l t . H e r r n D r . L e r t e s 
ist es nicht bekannt , daß der deutsche Empfangsdienst (D. E . ) 
schon im vorigen J a h r organis iert worden i s t , w e i l der 
Hauptverkehrs l e i t e r zunächst einen Stab von Beobachtern 
schaffen wollte , die die Sender über Reichweiten und L a u t ­
stärken unterr i chten sollten. W i e soll die K e n n t n i s der 
k u r z e n Wel l en vom F l e c k kommen, wenn die Empfänger 
nicht in dichtem Netz über ganz Deutschland ver te i l t s ind 
und wenn nicht re ichl ich viele Sender da s ind, die darauf 
rechnen können, beobachtet zu werden? 

Die Amateure lehnen es durchaus nicht ab, v ie lmehr be-

f rüßen sie es, wenn sie zu wissenschaft l iehen Beobachtungen 
erangezogen werden, aber sie v e r w a h r e n sich dagegen, daß 

man ihren eigenen V e r k e h r lächerlich macht, dem sie so v i e l 
Zeit , Opfer und K r a f t widmen. E s i s t von jeher so gewesen 
und w i r d auch hier so bleiben, daß man zuerst Menschen m i t 
K e n n t n i s s e n und F e r t i g k e i t e n haben muß und dann erat 
sinnen k a n n , wie sie zu anderen Zwecken verwendet werden 
können. 

Z u m A r t i k e l des H e r r n Baumholder . . . . Der A u f s a t z i m 
He f t 17 des , , F u n k " knüpfte an an die Veröffentlichung eines 
, , L o k a l - A n z e i g e r " - A r t i k e l s i m He f t 14 des „Funk" „Der 
deutsche R u n d f u n k i m Dienste von M o s k a u " . Die Gefahren 
der Sendefreiheit wurden hier im L i c h t e der bolschewistischen 

Propaganda betrachtet und es wurde festgestellt , daß diese 
Gefahr besteht und angegeben, wie man über sie H e r r 
werden k a n n . E s ist unverständlich, was dies mi t Locarno 
und Rapal lo zu tun haben soll . W e n n schon in der Presse 
diese politische Seite besprochen w i r d , w a r u m soll sie i n der 
Funkpresse nicht auch erwähnt werden? Sollen w i r den 
Kopf in den Sand stecken? . . . Inzwischen werden die F o r t ­
schritte der Russen auf dem Kuizwel lengeb ie t den H e r r n 
Ver fasser doch wohl etwas nachdenklicher gemacht haben. 
Diese Gefahr aber gering zu achten, we i l die Zuverlässigkeit 
der Nachrichtenübermittlung auf den kurzen Wel len zur Zeit 
noch nicht besteht, wäre sehr kurzs i cht ig . Wenn die a m e r i k a ­
nische Reg ierung sich der Dienste der Amateure bedient, 
„in case of emergency", so w i r d sie schon wissen, daß es 
geht und i n welchen Grenzen es geht. Jedenfa l l s wäre es 
falsch, die Unzuverlässigkeit des K u r z w e l l e n v e r k e h r s als 
e twas Dauerndes zu betrachten ; sie w i r d überwunden werden. 
Dazu ist jedoch die Befre iung der zuverlässigen und streb­
samen Amateure von den zur Zei t bestehenden Fesse ln die 
Vorbedingung. Und nur diesem Zweck wollte jener A r t i k e l 
dienen. 

Über den A r t i k e l des H e r r n Adolf Ende k a n n nur gesagt 
werden, daß es t ief bedauerlich i s t , daß einer unserer streb­
samsten und verdienstvol lsten Pioniere auf dem Gebiet der 
k u r z e n W e l l e n auf diese Weise in der Öffentlichkeit a n -

fegriffen w i r d . E s w i r d Sache des Hauptverkehrs le i t e rs sein, 
ierzu Ste l lung zu nehmen. i . mn Stockmayer. 

Reichseigene Dachge.stänge als Antennenträger. 
Auf Grund verschiedener Anfragen von Funkfreunden 

über die Benutzung reichseigener Dachgestänge zur A n ­
bringung von Luftleitern seien nachstehend die wichtigsten 
Bestimmungen hierfür kurz zusammengefaßt. 

Die Deutsche Reichspost gestattet auf Antrag, vorhan­
dene reichseigene Dachgestänge zum Antennenbau zu be­
nutzen, wenn die Herstellung geeigneter Luftleiter sonst 
nicht möglich oder mit großen Kosten verbunden wäre und 
sofern die Anlagen der Deutschen Reichspost dadurch bau­
lich nicht behindert und elektrisch nicht beeinflußt werden. 
A l s Anerkennung für die Mitbenutzung des Gestänges wird 
eine einmalige Gebühr von 10 Rm. erhoben, die jedoch in 
Fortfall kommt, wenn der Rundfunkteilnehmer Hauseigen­
tümer ist und die sogenannte Hausbesitzererklärung ab­
gegeben hat. Außerdem müssen die Selbstkosten für die 
Anbringung des Luftleiters erstattet werden. 

Die Anbringung des Luftdrahtes zwischen zwei reichs­
eigenen Dachgestängen l ä n g s der Telegraphen- oder F e r n ­
sprechleitungen ist naturgemäß nicht zulässig. In den meisten 
Fällen wird aber wohl das eine Ende des Drahtes am G e ­
stänge, das andere an einem anderen geeigneten Stützpunkt 
zu befestigen sein. D a die Dachgestänge meist recht hoch 
sind — u. U . können gegen Erstattung der Kosten V e r ­
längerungsstücke aufgesetzt werden — ist diese Herstellungs­
möglichkeit recht vorteilhaft, zumal alle diese Gestänge mit 
einer guten Erdleitung versehen sind. 

Die Genehmigung zur Mitbenutzung der Gestänge wird 
zwar unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs er­
teilt; jedoch dürfte eine Aufhebung der Genehmigung nur in 
ganz besonderen Fällen in Frage kommen. Infolge der 
immer umfangreicher werdenden Verkabelungen der F e r n ­
sprechleitungen wird sich vielmehr Gelegenheit bieten, Dach­
ständer von der Deutschen Reichspost käuflich zu erwerben. 
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